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3e*? bin oer Düfteler Scfjreier

Unb lattfdje fdjon mandjen (lag
Der rounberbaren Debatte

Ueber bie Buttbesbattfeufrag'.

Die einen roollen bie reine,
Die anbern bie gern ifd; te gern

Unb bie britten gar bie prioatbattf
fjei tjoltab,! So tönt es in Bern.

ITlir fdjeint, biefes lauge Heben

IDirb nur in ber Urne 3ur üfjat,
Sibt mau bem Dolfe bie reine,
Die fid; g e roafdj en fjat.

Von einem îîîitgliebe bes Battjes rourbe eine Hîotiott eingereicht, folgenben
3ntjalts :

Die (Sefdjäftsleitung ber Butibesiierfammlung trifft bie nöthige tftaafj-
regel, um in beu Beratbuugsfääleu bas gürdjer Spridjroort: De (S'fdjyber git
na" aä rt 3 1 i dy jn unterfagen."

Diefer Dolfsattsfprudj mag bei Bauernftreitigfeiteu feine Berechtigung
haben, in ben Sääieu nerlefet er bte IDürbe bes fjaufes unb fdjmälert bas 2ln=

fehen ber hohen Befjörben. Cogifdj Fann bas IDort nämlich nur llitroettbuttg
finben auf bie ITTtnorttät"; aber biefe ift nur bie nadjgebenbe, bte

rtS'f^etbtere" nie. IDütbe lefeteres jugegeben, fo entftütibe im Dolfe eine 8e=

griffs-Derroirrung, roeldje eine gäii3lid|e Hegation unferer Dorlagen herbeiriefe,
benn bas Dolf roill tjinroiebet ber (Sefdjeibtere fein, aber nie nachgeben."

Das müublidje Heferat ift bem Ztutor ber ITtotiou übertragen."

So hoff man im Slargau.
Der Bauernftanb fei fdjulbenfranf

Uub h°ff'/ man öffne ihm bie Banf,
Dafj er aus Heingeroiunes tlheil
Don feiner Kranftjeit roerbe tjeil.

f ttiatt3, bie foll iu (Selbnotfj fein
Unb tjeff' / man roerbe fie befrei'u
3u nädjfter Seffiou baron

Durdj eine neue OTotion. .1. K.

£35 ¦ &t*t Setlfi: Zlbtv gätleb Ste, Deretjrtifti

fron Stabtridjter, b'palme g'tjört bas ITÎal

bodj bem präfibent?"
Statt ,$tabtridjtet : 3ä, roas für e palmc ?"

Jtett ^enfi: fjä, b'Stedjpalttte meint."

Statt Ätabtritfiter: D'Stedjpaltne? IDa-

rutn b'Stedjpalttte ?"

jSSierr Senft: Hatürli, roegetn b'Sttdjet-
fdjeib ; bas ift ä fdjüli füfeligi Sadj. 's dja's
eine madje, rotemer roill, friegt'r 's Syte-

~^l?&$->fit^ß!~^!\ ' fte<he, vu bennä ober nu biefe ober t>u fidj
ë§§^*~ v ~^ felber brum g'tjört em au als Symboliitm

es Stedjpälmeli."

Statt Sfabtrirfjfcr : (Sut erdjennt, er föll's ha; aber us ber Stabtfaffe
ober tts ber Staatsfaffe!"

<Sï>(tt Seil h : perfee, natürli 1 3mmcr repttbltfifdj !"

(Db ober nicht.

3mmer redjt nette 21usfprüdje ftamtneu

Dom ftegrüftigen" Hegierer, bem neuen:

Dafj llbnofaten, f tauen unb fjeb am men
Befanntlid; uotlj roett btge Uebel feien!"
Der fjerr (Sematjl uttb Dreijehnftnbercater

3ft nâmltdj ein prächtiger Dolfsberatfjer,

Dod; ba cergtfjt er ridjttg beftänbig,

Dafj Iïïand)er ein Uebel ift unbänbig,

Uub aber im (Snittbe gar uidjt nothroettbig.

Hue&i: 3 ^an e uagelneui «Etberfig gmadjt, Bäbi. ITti ttttntnts nu

tDunber, öb fie bi=it-(£u au ytrefft."

^ä6t: Seh, fdjüfeb losi"

^tttebt: fjä, bafj b'Jrauejimtner au Dorberbei tjenb."

^ä6t: 2leh baf, roie fo?"
"îlttfDi: D'f ifdjb ei im «Torfettlt."

<£in guter 2laih.
Das befte, bräofte IDtrtfjstatent
(Erhält in Horfdjadj fein patent;
Der Stabtrath hat es f° befdjloffen,

IDas riete £eute fehr perbroffen.

Die Hättje fpredjen ftreng unb flug,
lïïan habe Sdjcnfen fehr genug ;

§u m'cle roätett ganj natürlich

für unfre £eutc ju perfütjrlidj.

3hr fjerren, nein, im (Segentljeil,

3hr fudjt am falfdjen ©rte fjeil,
Unb ohne roeitere Befdjroerbcn

£aft jebes Baus ein IDirthsfjaus roerben.

IDenn jeber Dater roirrtjen fann
Stilb (Säfte feine Buben bauu,

Dafj etiles tjübfd? ju fjaufe bleibt
Uttb (Selb unb geit batjeim pertreibt.

fjeil bem Salophen.
IDenn bid; 3uftuett3a paeft, £efer, fdjicfe gleidj bte ITiagb

3u bie Zlpotljef uttb (ajf Salophen in Düten hole«;
(Slaube mir, nidjts fjilft btr baf! Zlnbre Kräuter uub ptjiolett
Sdjtttetfje ohne Untcrlafj aus bem fenfter 'runtet : benn

fjeil ift nur im Salophen fjörft bu nicht, roie ber Heflatnc

(Trommel otjrbetäubeitb fdjallt? Ht'djt bie m.ätjr, bie rounberfame

Don bes mittels 2Illgcroalt? £äjjt Dich biefe Botfdjaft fait?
Könnteft bu noch groeifel hegen an bem IDnnberfabrtfat,
Das, 311 aller ITtenfdjheit Segen, irgenbroo ein £tjemicus

ober nenn' ihn pftfftfus genial erfunben hat
Unb aus manchem gauberfraut herettmeifterlidj gebraut?

Hein! 3<h weiß, bu glaubft an IDnttber; roeg benn mit beut alten plunber;
(Sretfe 31t bent neuen mittel mit bem roirflich fdjönen (Titel,

mit bem preis 3roar etroas tfjeuer mit ber IDirfuttg ungeheuer.

Dreimal tjodj bas Salophen l Dreimal glücflich ber (Ern'nber,

Der, trotj alten unfern Jle^ten (bie bes Hutjmes Kran3 rerfdjer3ten)

fjat erlöst uns menfdjettftttber non ber 3'lfu>ett3a IDeh'n.

gehtttttal glücf lidj, roer gefunb unb nidjts braucht pon biefem Sdj afe I

IPürbe ber grauen.
IDas por 3a^rett bic fjeUcueii,

Die man fdjttöbe fjeibett nennt,
Hühmteti als ben Krait3 bes Sdjönen,
Sefeten fte in's firmament;
fjeilige Sterne, fic befamen

(Ebler fratten eble Hamen.

Jlber heut', in biefen (Tagen,

IDetj, roie anbers treibt man's nun?
IDürbett ntdjt bic fjeibett flagett,
Sähen fie, roas (tfjriften tffttit I

IDie fte mit ber fratten Blicfett
3ebes Ktämcrs Sdjätje fdjmücfeu

3ebes päcflein Hollfanafter
(Trägt eitt pritnabonneitbtlb,
Uttb bas fjüljHeraugettpftafter
geigt ein IDetb im (Titelfdjilb ;

3a, Kartoffelfufel roitb
ITÎt't ber deres Bilb geäiert.

2htfricbtig.
Pfarrer (sunt £anbftretd;er) : IDie, fommt mau in einem foldjen 2ln3ug

3U anftättbigeu £euten?"
¦^aflOBttttb: Hein, fjerr Pfarrer I"

^bergläubifcb.
§rfter ^tttbettt: IDejjbalb gehft Du biefe Seitettgaffe ?"

oiuotter Stubent: 3a, roeijjt Du, idj bin fo abergläubifd; bort fommt

mein Sdjneibcr, unb es foll tttdjts (Sûtes bebeuten, roenn man einem (Släubiger

begegnet."

Unter mandjem fjimmelsbett
ü?ar ber (Teufel los ;

Unb auf feinem harten Brett
Sdjlucfer fdjltef famos.

Ich bin der Düfteler Schreier

Und lausche schon manchen Tag

Der wunderbaren Debatte

Ueber die Bundesbankenfrag'.

Die einen wollen die reine,
Die andern die gemischte gern

Und die dritten gar die Privatbank
He! Hollah! So tönt es in Bern,

Mir scheint, dieses lauge Reden

Wird nur in der Urne zur That,

Gibt man dem Volke die reine,
Die sich gewaschen hat.

von einem Mitgliede des Rathes wurde eine Motion eingereicht, folgenden

Inhalts :

Die Geschäftsleitung der Bundesversammlung trifft die nöthige Maaßregel,

nm in den Berathuugssääleu das Zürcher Sprichwort: De G'schyder git
na" gänzlich zu untersagen."

Dieser Volksausspruch mag be! Bauernstreitigkeiten seine Berechtigung
haben, in den Säälen verletzt er die Würde des Hauses und schmälert das An
sehen der hohen Behörden. Logisch kann das wort nämlich nur Anwendung
finden auf die Minorität"; aber diese ist nnr die nachgebende, die

g'scheidtere" nie. Würde letzteres zugegeben, so entstünde im Volke eine

Begriffsverwirrung, welche eine gänzliche Negation unserer vorlagen herbeiriefe,
denn das Volk will hinwieder der Gescheidtere sein, aber nie nachgeben."

Das mündliche Referat ist dem Autor der Motion übertragen."

So hoff' man im Aargau.
Der Bauernstand sei schuldenkrank

Und hoff', man öffne ihm die Bank,
Daß er aus Reingewinnes Theil
von seiner Krankheit werde heil.

Finanz, die soll in Geldnoth sein

Und hosf', man werde sie befrei'»

In nächster Session davon

Durch eine neue Motion, >, Iv,

> Kerr Jeusi: Aber gälled Sie, verehrtisti

Frau Stadtrichter, d'palme g'hört das Mal
doch dcm Präsident?"

Ira« Stadtrichter ; Jä, was sür e Palme ?"

Kerr Jensi: Hä, d'Stechpalme meini."

Iran Stadtrichter: D'Stechpalme? Warum

d'Stechpalme ?"

Kerr Jenst: Natürli, wegem d'Stlchet-
scheid; das ist ä schüli kützligi Sach. 's cha's

eine mache, wiener will, kriegt'r 's Syte-

-^//F^^ff^r steche, vu dennä oder vu diese oder vu sich

è^H^" ^ selber drum g'hört em au als Symbol!» m

es Stechpälmeli."

Iran Stadtrichter: Gut erchennt, er söll's ha; aber ns der Stadtkasse

oder us der Staatskasse!"

Kerr Feuli: Persee, uatürli! Immer republikisch!"

Ob oder uicht.
Immer recht nette Aussprüche stammen

vom siegrüstigeu" Regierer, dem neuen:

Daß Advokaten, Frauen und Hebammen
Bekanntlich nothwendige Uebel seien!"

Der Herr Gemahl und Dreizehnkindervater

Ist nämlich ein prächtiger Volksberather,

Doch da vergißt er richtig beständig,

Daß Mancher ein Uebel ist unbändig,

Und aber im Grnnde gar nicht nothwendig.

Htuedi: I han e nagelneni Ltdeckig gmacht, Bäbi. Mi nimmts nu

Wunder, öb sie bi-n-Ln au ytreffi."

Wbi: Seh. schüßed los!"

?tnedi: Hä, daß d'Frauezimmer au vorderbei hend."

Mbi: Aeh baß. wie so?"

?î»edi: D'Fischbei im Lorsettli."

Ein guter Rath.
Das beste, brävste Wirthstalent
Erhält in Rorschach kein Patent;
Der Stadtrath hat es so beschlossen,

Was viele Leute sehr verdrossen.

Die Räthe sprechen streng und klug,

Man habe Schenken sehr genug;
Zu viele wären ganz natürlich

Für unsre Leute zu verführlich.

Ihr Herren, nein, im Gegentheil,

Ihr sucht am falschen Brie Heil,
Und ohne weitere Beschwerden

Laßt jedes Haus ein Wirthshaus werden.

Wenn jeder Vater wirthen kann

Sind Gäste seine Buben dann,

Daß Alles hübsch zu Hause bleibt
Und Geld und Zeit daheim vertreibt,

Heil dem Salopheu.
Wenn dich Influenza packt, Leser, schicke gleich die Magd

In die Apothek' und lass' Salophen in Düte» holen;
Glaube mir, nichts hilft dir baß! Andre Kräuter uud Phiolen

Schmeiße ohne Unterlaß aus dem Fenster 'runter: denn

Heil ist nur im Salophen Hörst du nicht, wie der Reklame

Trommel ohrbetäubend schallt? Nicht die Mähr, die wundersame

von des Mittels Allgewalt? Läßt Dich diese Botschaft kalt?

Könntest du noch Zweifel hegen an dem Wnnderfabrikat,

Das, zu aller Menschheit Segen, irgendwo ein Lhemicus
oder nenn' ihn Pfiffikus ^ genial erfunden hat

Und aus manchem Zanberkraut herenmeisterlich gebraut?
Nein! Ich weiß, du glaubst an Wunder; weg denn mit dem alten PInnder;

Greise zn dem neuen Mittel mit dem wirklich schönen Titel,
Mit dem preis zwar etwas theuer mit der Wirkung ungeheuer.

Dreimal hoch das Salophen! Dreimal glücklich der Erfinder,
Der, trotz allen nnsern Aerzten (die des Ruhmes Kranz verscherzten)

Hat erlöst uns Menschenkinder von der Influenza Weh'n.
Zehnmal glücklich, wer gesund und nichts braucht von diesem Sch atz I

Würde der Fraueu.
Was vor Iahren die Hellenen,

Die man schnöde Heiden nennt,

Rühmten als den Kranz des Schönen,

Setzten sie in's Firmament;
Heilige Sterne, sie bekamen

Edler Frauen edle Namen.

Aber heut', in diesen Tagen,

Weh, wie anders treibt man's nun?
Würden nicht die Heiden klagen,

Sähen sie, was Christen thun!
Wie sie mit der Frauen Blicken

Jedes Krämers Schätze schmücken!

Jedes Päcklcin Rollkanaster

Trägt ein primadonnenbild,
Und das Hühneraugenpflaster

Zeigt ein Weib im Titelschild ;

Ja, Kartoffelfusel wird
Mit der Leres Bild geziert.

Aufrichtig.
starrer (zum Landstreicher): Wie, kommt man in einem solchen Anzug

zu anständigen Leuten?"
Hagabund: Nein, Herr Pfarrer!"

Abergläubisch.
Srfter Stndent: weßhalb gehst Du diese Seitengasse?"

Aweiter Stndent: Ja, weißt Du, ich bin so abergläubisch dort kommt

mein Schneider, und es soll nichts Gutes bedeuten, wenn man einem Gläubiger
begegnet."

Unter manchem Himmelsbett
War der Tensel los;
Und aus seinem harten Brett
Schlucker schlief famos.
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